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ZW Gkbntstlisr dks Kaistts.
27 . Januar.

Zum vierten Male in harter Kriegszeit begeht unser
Kaiser seinen Geburtstag . Noch donnern im Westen , Süd¬
westen und Süden die Geschütze, rasen die furchtbarsten
Schlachten , wüten vergebens die feindlichen Massenstürme
gegen unsere Fronten . Nur im Osten leuchtet scheu des
Friedens Licht hero »r . Der Feind , der unsrer Feinde größte
Hoffnung war und den Weltbrand entzündete , muß zuerst,
gezwungen durch das deutsche Schwert um Frieden bitten.

„Welch eine Wendung durch Gottes Führung !* darf
unser Kaiser dankerfüllt bekennen^ wenn er auf das abge-
laufene Lebensjahr zurückblickt. Umgeben von den geist-
vollsten Heerführern , einem Heere , daK an Tapferkeit , Kühn¬
heit , kriegsmäßiger Durchbildung , Treue t̂tnd Pflichtgefühl
bis zum letzten Hauch , Siegeszuversicht und Siegeswillen
nicht zum zweiten Male auf der Welt zu finden tst, in-
mitten des treuesten Volke , das alles duldet , alles trägt,
kein noch so schweres und schmerzliches Opfer scheut, um
das Vaterland aus seiner Not zu retten — so geht unser
Kaiser ins neue Lebensjahr hinein . Furchtlos und ohne
Bangen , denn des Volkes Liebe wacht über ihn und schützt
ihn mit starkem Arme . Das zeigte sich mit ursprünglicher
Gewalt , als der heuchlerichste unsrer Feinde , der Präsident
Wilson , heimtückisch einen Keil zwischen Kaiser und Volk
treiben wollte . Er kannte Deutschland nicht und die Liebe
zu seinem Kaiser . Einmütig erhoben sich alle Parteien und
wiesen entrüstet , zornbebend , verachtungsvoll die Zumu¬
tungen zurück, die an fie gestellt wurden . Gerade das
Segenteil von dem Erhofften trat ein. Inniger als je zu¬
vor knüpften sich die Bande zwischen Kaiser und Volk, und
eine deutsche Absage ward über den Ozean hinübergegeben.

Das deutsche Volk weiß , daß sein Kaiser , der vom
Beginn seiner Regierung an mit Wort und Tat dem
Frieden diente , diesen fürchterlichen Krieg nicht gewollt hat
daß er ihm vielmehr durch raubgierige , heuchlerische Feinde
ausgewungen wurde . Darum steht das deutsche Volk im
stahtharten Siegeswilen treu zum Kaiser , und seit der
frechen , höhnischen Ablehnung des kaiserlichen Friedensan¬
gebotes der Feinde im Vorjahre schlägt dieser Siegeswille,
einer steilen Lohe gleich, hoch empor . Diesem Siegeswillen
kann kein Flaumacher standhalten , und alles grimmige
Drohen und Toben der Feinde zerstiebt wie Meeresgischt.
Vertrauensvoller als je zuvor blicken wir mit unserm
Kaiser in die Zukunft.

Die deutschen Kriegervereine haben von jeher , ihren
Satzungen gemäß , Königstreue , Vaterlandsliebe und alle
soldatischen Tugenden hochgehalten und dadurch in stiller
Arbeit die Kräfte und den Geist gestärkt , der uns nun
seit 3 1/* Jahren so unerhörte Erfolge gebracht hat . Unser
Kaiser hat dieses in einem Telegramme »om 9. September
1817 an den Vorstand des Kyffhäuser -Bundes der deut¬
schen Landes -Kriegrrverbände folgendermaßen bestätigt:
„Der in den Kriegeroereinrn gepflegte Geist opferfreudiger
Kameradschaft und todesmutiger Treue zu Kaiser und

Reich hat sich in der schweren Kriegszeit auf dem Schlacht¬
felde und daheim kraftvoll bewährt . Das Vaterland ist
stolz auf seine jungen und alten Krieger ; sie werden auch
fernerhin ihren Mann stellen gegen alle feindlichen An¬
griffe und freventlichen Versuche , Zwiespalt in die Reihen
des mit seinen angestammten Fürsten unzerreißbar ver¬
bundenen deutschen Volkes in Waffen zu tragen !"

Für diese gnädige Anerkennung sind die Kriegervrr-
eine ihrem Allerhöchsten Schutzherrn ganz besonders dank-
bar . Der beste Dank ist das Gelöbnis , auch ferner , möge
kommen , was da wolle , in Treue , Liebe , Pflichterfüllung
unwandelbar zum Kaiser stehen. Kein Feind soll ihn uns
nehmen . Deutscher Kaiser und deutsches Volk sind eins
bis zum Tode . Gott schütze und segne unfern Kaiser auch
im neuen Lebensjahre!

Amtlicher Teil
dl . 3114 . Weilburg , den 21 . Januar 1918.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betr Psndevormuüerung 1918.

Die Pferdevormusterungen im" Kceise Oberlahn finden
in diesem Jahre in folgender Weise statt:

1) Donnerstag , den 14. Februar 1918, 10 Uhr vormittags
zn Heckholzhausen auf dem Wege nach Schupbach (rechter
Flügel am Bahnhofs für die Gemeinden : Allendors , Gau¬
dernbach , Hasselbach, - Heckholzhausen , Merenberg , Nieder-
tiefenbach . Obertiefenbach und Schupbach.

2) Donnerstag , den 14. Februar 1918, 2 lj2 Uhr nachmit¬
tags zu Aumenau auf der Hofackerstraße für die Gemeinden:
Aumenau , Arfurt , Blessenbach , Elkerhausen , Fatkenbach,
Langhecke , Münster , Seelbach , Wirbelau und Wolfen-
hausen.

3) Freitag , den 15. Februar 1918, 8 ’/2 Uhr vormittags
zu Runkel auf der Bleiche (Marktplatz ) für die Gemeinden:
Ennerich , Eschenau , Hofen , Runkel , Schadeck, Steeden . Vill¬
mar und Weyer.

4) Freitag , den 15. Februar 1918, 2 ' /, Uhr nachmittags
zu Weilburg auf der Frankfurterstraße (rechter Flügel an
der Bürgermeisterei ) für die Gemeinden : Ahausen . Eubach,
Drommershausen , Edelsberg , Freienfels , Gräveneck , Hirsch¬
hausen , Kirschhofen , Odersbach , Selters , Waldbausen , Weil¬
burg und Weinboch.

5) Samstag , de» 16. Februar 1918, 9 Uhr vormittags zu
Lihnberg aut dem Wege nach Niedershausen (rechter Flü-
gel an -der Straße nach Selbenhausen ) für die Gemeinden:
Barig -Selbenhausen , Dillhausen , Löhnberg , Mengerskirchen,
Niedershausen , Obershausen , Probbach . Reichenborn , Rük-
kershausen , Waldernbach und Winkels.

6) Samstag , de» 16 Februar 1818, 2 ' /2 Uhr nachmit¬
tags zu Weilmünster am Totenhof (rechter Flügel an der
Post ) für die Gemeinden : Altenkirchen , Audenschmiede,
Aulenhausen , Berinbach , Dietenhausen , Ernsthausen , Essers-
Hausen, Laimbach , Langenbach , Laubuseschbach , Lützendorf,
Möttau , Phitippstein , Rohnstadt und Weilmünster.

Jeder Pferdebesitzer ist verpflichtet , seine sämtlichen
Pferde zur Musterung zu stellen , mit Ausnahme

a) der unter 4 Jahre alten Pferde,
b ) der angekörten Hengste,
c) der Stuten , die entweder hochtragend (d. h. deren

Abfohlen innerhalb der nächsten 4 Wochen zu er¬
warten ift), oder noch nicht länger als 14 Tage ab¬
gefohlt haben,

6) der Vollblutstuten , die im „Allgemeinen Deutschen
vestülbuch " oder den hierzu gehörigen offiziellen vom
Unionklub geführten Listen eingetragen und von
einem Vollbluthengst laut Deckschein belegt sind, auf
Antrag des Besitzers,

e ) der Pferde , welche auf beiden Augen blind sind,
s ) der Pferde , welche in den Bergwerken dauernd unter

Tag arbeiten,
8) der Pferde , welche bei der vorjährigen Musterung

als dauernd kriegsunbrauchbar bezeichnet worden sind»
die vorübergehend kriegsunbrauchbaren Pferde sind
von der Vorführung nicht befreit,

h ) der Plerde unter 1,50 Meter Bandmaß,
i) der Pferde , welche wegen Erkrankung nicht marsch,

fähig sind , oder wegen Ansteckungsgefahr den Stall
nicht verlassen dürfen.

Bezüglich der pos . h mache ich zur Vermeidung von
Zweifeln aufmerksam , daß die Messung von der Fußsohle
des Vorderfußes bis zum Widerist zu erfolgen hat.

Bei hochtragenden Stuten ist der Pferdeoorführungs-
liste der Deckschein beizufügen.

Von der Verpflichtung zur Vorführung ihrer Pferde
sind ausgenommen:

1. Beamte im Reichs - »der Staatsdienste hinsichtlich der
zum Dienstgebräuche , Aerztr und Tierärzte Hinsicht¬

lich der zur Ausübung ihres Berufes notwendigen
Pferde,

2. die Posthalter hinsichtlich derjenigen Pferdezahl , welche
von ihnen zur Beförderung der Posten kontraktmäßig
gehalten werden muß.

Die Herren Bürgermeister , in Fällen dringender Ver¬
hinderung ihre Stellvertreter , haben sich zu dein Muste-
rungsiermine rechtzeitig einzufinden und dem Herrn Pfer-
demusterungs - Kommissar ein sauber geführtes Verzeichnis
der in ihrer Gemeinde vorhandenen Pferde nach dem Mu¬
ster Anlage A zur Pferde -Aushebung ?. Vorschrift (Pkerde-
Vorführungsliste ) in dopelter  Ausfertigung vorzulegen.

Sie haben dem Herrn Kommissar hilfreich zur Hand
zu gehen und jede von ihm gewünschte Auskunft zu er¬
teilen . Die Verzeichnisse (Borführungslisten ), wozu Ihnen
die Formulare zugehen , hoben Sie aufzustellen. Die Spalleu
4 und 5 find nicht auszus Allen.

In die Verzeichnisse sind die nach den obigen An¬
gaben nicht gestellungs - bezw . nicht vorführungspflichtigen
Pierde — ausgenommen die hochtragenden Stuten , welche
aufzunehmen sind — nicht einzutragen.

Beide Ausfertigungen der Vorführungslisten müssen
genau übereinstimmen.

Bei den Pferden , deren Vorführung aus einem der
oben angegebenen Gründe unterbleibt , ist der Grund der
Befreiung in Spalte 8 näher zu erläutern ; die bezüglichen
Bescheinigungen sind dem Verzeichnisse beizufügen.

Die Bürgermeister sind verpflichtet , für die Gestellung
der zum Ordnen und Vorführen der Pferde erforderlichen
Leute und ferner dafür zu sorgen , daß das Vorführe» ge¬
nau in der Reiheusolge der oben genannte« Orte und der Bor-
sührungSliste staltsindet . Zu diesem Zwecke ist an der Halfter
eines jeden Pferdes ein Zettel mit deutlicher Nummer, welche
derjenigen der Vorführungsliste entspricht , zu befestige».

Bei Pferden , welche bei eits bei einer früheren Muste¬
rung als kriegsbrauchbar bezeichnet wurden , sind außerdem
die nach dem Muster Anlage 8 zur Pferde - Aushebungs-
Vorschrift unler Verantwortlichkeit der Bürgermeister aus¬
gefüllten BestimmungStäfelchen anzubringen und zwar am
linken Backenstück der Halfter . Die in Ihrem Besitz befind¬
lichen Bestimmungsläfelchen sind zu verwenden.

Auf die Befolgung dieser Bestimmung mache ich be¬
sonders aufmerksam , da bei der vorigen Pferdemusterung
diese Bestimmungsläfelchen verschiedentlich fehlten.

Das Vorsühren der Pferde hat möglichst durch pfer¬
dekundige Personen — Leute , welche bei einer beritte¬
nen  Waffe gedient haben , — zu geschehen; alte gebrech¬
liche Leute oder Kinder hierzu zu verwenden , ist verboten.
Die Pferde sollen gezäumt,  im übrigen aber blank (ohne
Geschirr ) vorgeführt werden ; Schläger und bissige Pserde
sind ausdrücklich alS solche in der Vorführungsliste und auf
dem Nummerzettel an der Halfter zu bezeichne», um Unfällen
vorzubeugen.

Die Herren Bürgermeister sind ferner für die recht¬
zeitige Gestellring mindestens eine halbe Stunde vor Begiu»
des Geschäftes) verpflichtet.

Die Musterungstermine sowie die Verpflichtung zur Vor¬
führung der Pserde ersuche ich wiederholt ortsüblich bekannt zu
machen.

Pferdebesitzer , welche ihre gestellungspflichtigen Pferde
nicht rechtzeitig oder vollzählig zu der oben angesetzten
Stunde vorführen , haben außer der gesetzlichen Strafe zu
gewärtigen , daß auf ihre Kosten eine zwangsweise Herbei¬
schaffung der nicht gestellten Pferde vorgenommen wird.

Schließlich ersuche ich noch die Herren Bürgermeister
der Pferde - Vormusterungsorte , dem Herrn Pferde - Bor-
rnusterungs - Kommissar einen schreibkundigen Mann zur
Listensührung im Termine zur Verfügung zu stellen ; auch
hat der Polizeidiener zur Aufrechterhaltung der Ordnung
anwesend zu sein.

Eine Prüfung der Fahrzeuge findet in diesem Jahre
nicht statt.

Die Herren Bürgermeister haben aber die kriegsbrauch¬
baren Fahrzeuge nebst Zubehör fesizustellen und die Ein¬
träge in Spalte 7 der Vorsührungstisten zu machen.

Ich erwarte von den Herren Bürgermeistern , daß sie
sich mit den Bestimmungen der Pferde -Aushebungs -Vor-
schriften vom 1. Mai 1902 (Beilage zu Nr . 30 des Regie-
rungs -Amtsblatts pro 1902 ) erneut genau vertraut machen
und ihre Maßnahmen so treffen , daß d«s Musterungsge-
fchäft glatt von statten geht.

Der Königliche Landrat.

I . 345 . Weilburg , den 24 . Januar 1918.
Än die Herren Bürgermeister und die Magistrate

des Kreises
Detr . Teilnahme der Gemeiadebürger au Waldarbeile«.

Dem Kgl . Bezirkskommando ist mehrfach gemeldet



worden, daß die zur Waldarbeit ausgeiorderten nicht voll
beschäftigten Landwirte Mangel an Grmeinjinn dadurch
beweisen, daß sie sich von dieser Arbeit drücken bezw. ihr
ganz fern bleiben.

Die Landratsämter hat das Bezirkskommando gebeten,
den Herrn Bürgermeistern aufzugebrn, .solche Drückeberger
sofort bei ihm zur Meldung zu bringen, damit dieseloen
zur Waldarbeit überwiesen werden.

Unter Bezugnahme auf die bereits in der Bürger¬
meister ' Versammlung vom 22. ds. Mls . gemachte Mit¬
teilung mache ich Sie nochmals besonders auf Vorstehendes
aufmerksam und ersuche Sie danach zu verfahren.

Der Königliche Landrat.

Nichtamtlicher Teil
Der Weltkrieg

Grotzes Hauptquartier» 25. Januar mittags
<W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe ttrorrpriuz Rupprecht.

Zwischen Poehlkapelle und Berleux, bei Lens und
beiderseits der Lcarve lebte die^Aefechtstäligkeit am Nach¬
mittag auf. An verschiedenen Stellen der Front Erkun¬
dungsgefechte.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues.
Der 1. Generatquarteriermeitl : Luden darf  s.

Die militärische Erledigung Rußlands.
Die neuen Wirren in Rußland , von denen wir noch

vrtcht wissen können, ob sie mit einem Siege der max'wa-
ß'isilschcn Skegiecung enden, machen es notwendig, sich noch-Ra'J «rtt dem Zustande des russischen HeereS zu beschaf-SS fragt sich: Ist Rußland in der Lage, mit seinem
»» r»aiö. ckächen Heer überhaupt weiter zu kämpfen? Di»
Antwort lautet nach überzeugenden Darlegungen eines
Miltmrgchen Mitarbeiters der „Rordd . Allgem. Zeitung " :
Mein!

Da » russische Heer befindet sich mit allen seinen Teilen,,
«leichgiltig ob Front - oder Etappentruppen , tn einem Zu-
stände der zunehmenden Auflösung und Verwahrlosung.
W mag wohl noch einige Truppenteile und Verbände geben,
j >Ie sich eine gewisse Kampfkraft bewahrt haben. Daher gibt
«8 zweifellos noch Truppen, die sich vielleicht in der Ver¬
teidigung noch schlagen werden. Zum Angriff aber ist der
russische Soldat nicht mehr befähigt. Im großen betrautet,
scheidet daher das russische Heer als Faktor für Kampf-
Handlungen auS ; deshalb können uns die inneren — augen-
Llicklich gänzlich ungeklärten — Zustände Rußlands , mi t-
jtürisch durchaus kühl lassen. Der alte Zweifrontenkrreg ist
»erledigt und wird es in diesem Kriege bleiben.
^ Wie im übrigen die Rückwirkung eine» neuerlichen Um¬
sturzes in Rußlnnd auf die russische Front sein wird, kann
man sich noch gar nicht ausmalen . Es liegt der Keim für
Iteüe schwere Verwickelungen, Gegensätze und Kämpfe mner¬
ihalb deS russischen Heeres und hinter der russischen Front
sin diesen Eretgniffen. Denn die Mehrzahl der russischen
Soldaten erwartet den Frieden . Sie hegt die bestimmte
Zuversicht, daß dieser Frieden nahe bevorsteht. Sogar die«
Krage der Friedensbedingungen berührt dteMsffeder
russischen Soldaten nicht oder nur wenig, Hauptsache rst
Zind bleibt ihr der ersehnte Friede. Damit ist der russischen
Äront daS Jntereffe für den Krieg so gut wie verlogen
beaanaen Sollte also eine neue Regierung auS den inneren
8 ?rren Rußlands entstehen, so "»rtz sie diesem. Druck der
tulsiscken Front Rechnung tragen , andernfalls wird ficq die
Front aegen sie wenden, um den Frieden zu erzwinge.
^ Die Erkenntnis der skrupellosen Ausnutzung des- russi'§en Leere»und Volkes durch England hat für deffeneoSiwecke ein zunehmende« GefüZ de, Engländerhaffes

russischen Hrere erzeugt. Mit der Zunahme dieser Er-
keuntniS ist daS Vertrauen zu uns bei den russischen So ^
»aten gewachsen. Die Organisation des russischen Heeres
Kt fast v̂öllig verloren gegangen. Die höhere Fügung liegt
längst in den Händen gewählter Komitees. ES heirsät d^I„ 0L „rr en  seseblSverhältniffen Verworrenheit, die noch
• * « ? wird durchd°; Fehlen jeglicher Disziplin So kann
man ruhig behaupten, daß ein jeder rusiisch« Soldat macht,
«ins er will Dies kommt am besten dadurch zum Aus
?ruck daß eine große Maffe bereits nach Hause gewildert
M l» daß die Gefechtsstärken der K°mpa,nlen vlelsach aus

verschwindend kleine' Zähle» gesunken sind. Äie gesamte
russische KriegsindustrK, ohne deren Erzeugüsise eine ge¬
ordnete Kriegsührung nicht möglich ist, liegt schon seit
Wochen völlig lahm. Auf Grund aller dieser Tatsachen
kann man sich vorstellen, daß monate«, ja sogar jahrelange
Arbeit zur Reorganisation des russischen HeereS nötig sein
würde. Wir aber können uns auf Grund dieser Tatsachen
mit der Sicherheit abfinden, Laß uns eine Änderung in der
Lage an der Ostfront trotz aller im Inneren Rußlands
noch möglichen Ereigniffe in diesem Kriege nicht mehr be¬
vorsteht.

Rusfi'cher Bürgerkrieg.
Die von den Maximalisten in Petersburg anläßllch der

Auflösung der Konstituante befürchteten Versuche zur
Gegenreoolutlon haben anscheinend die Macht der RNe-
regierung nicht beeinflussen können, well ihre Kräfte zu ge¬
ring waren. Die Mach! der Maximaliffrn wird auch wei¬
terhin davon abhängen, ob sie sich auf die Petersburger
Garnison verlassen können oder ob die' Konstituante sich
anderswo eröffnet und größeren Anhang bei den Truppen
findet. Die Kümpfe im Innern Rußland » nehmen ihren
Fortgang . Zum Oberbefehlshaber an der inneren Froui,
d. h. in den Kampfgebieten gegen die Ukraine, im Don-
gebiet usw. ist vom Rat der Volkskommissare der Matrose
Dubenko ernannt worden, der in erster Linie die Operationen
gegen Kaledtn leiten soll.

Die Kämpfe zwischen Ukrainern und Maxirna-
listen dauern an. Die russische8. Armee macht Anstalten,
die Front zu verlosten und sich- mit Waffengewalt entweder
zur Vereinigung mit den Großruffen nach Norden- oder zur
Verfügung der Charkower Regierung Lurchzuschlagen. Drei
Armeekorps der S. Armee haben die Absicht kundgegeben,
sich der 8. Armee anzuschließsn. Die Ukrainer setzen fick
dem Abmarsch entgegen und blutige Zusammenstöße sind
daher zu erwarten. Die Kämpfe zwischen Ruffen und Ru¬
mänen haben bet Galatz größeren Umfang angenommen.
Rach dem für die Ruffen unglücklichen Ausgang deS
Kampfes traten 3280 Russen mit 22 Geschützen, 57 Muni¬
tionswagen , 53 Feldküchen und 368 anderen Fahrzeugen,
und 1200 Pferden aus unser Gebiet über. Auch nach
Beßarabien sind durch Tscherbstschew rumänische Truppen
entsandt worden.

Rumänien beansprucht Betzarabien . Die selbst,
ständige beharabische Republik, so sagt man im rumänischen
Haup -quartier , habe sich in Ermangelung einer eigenen
schlagfertigen Armee mit der Bitte um Hilfe gegen die
ÄnkMi « der Bolschewiki an Tscherbatschew gewandt. Diq

ZUM TEUFEL''

0r  Der neue Besitzer
Wftit ! Mos die HSIfte der englischen Handels -7ifc>ttef i-

Der Teufel : * Bei mir ist siel*

rumänischen Truppen sind bet Klschinew mit rrcaxlmaklstlsLeck
Truppen in ein Gefecht gerate», das mit der teilweise» Ge¬
fangennahme und dem RSctzoz der Rumänen endete. Im
Zusammenhang damit sind Aussagen von russischen Front-
ossizieren intereffant, die behaupten, die Rumänen beabsich.
tigten, Beßarabien zu behalten, und das dürfte auch die
tatsächliche Absicht der Rumänen sein,, da sie jetz! sehen,
daß ihre Ansprüche auf Siebenbürgen Träume bleibe»
werden.

Die Lehre aus den Wiener Vorgängen.
Das parteiamtliche Organ der nationalliberaien Pnr .ei

weist darauf hin, welche Lehren aus den Wiener Vorgänge»
zu ziehen sind. Unsere Festigkeit f° , ^ ißt es ist um so
notwendiger, als die Agitatiansreden in Brest-Lttowsk lerder
nicht ohne Wirkung geblieben sind. Die Streikerscheinun-
gen tn Österreich haben nach dieser Seite eine sehr deutliche
Sprache geführt. Man hat dort offenbar in den Massen
unter der Suggestion der Trotzkischen Redeübungen und
unter der Nachwirkung einheimischer Agitatoren vollkommen
den Blick für das verloren, was wirklich vor sich geht und
vor sich gegangen ist. Daß die mannhaften und kraft vollen
Worte des Generals Hoffmann so unfreundlich ausgenom¬
men worden sind, ist für die Stimmung außerordentlich be-
»eichnend. Denn daran hat man offenbar gar nicht gedacht,
daß ihnen die schtimmsten Beschimpfungen des Generös
und der deutschen Obersten Heeresleitung durch dre ruf,r-
scher, Funksprüche vorausgegangen sind.

Da » österreichische Beispiel hat uns gezeigt wohin die
Nachgiebigkeitder Regierung führt. Bei unS darf es deS-
halb nicht das geringste Wanken und Schwanken geben.
Wir müssen mit unbeugsamer Festigkeit auf dem Bode»
stehen bleiben, der Anfang Januar zwischen der Oberste-
Heeresleitung und der politischen Reichsleitung gemeinsam
vereinbart worden ist. Wenn der . Vorwärts " glaubt , « it
der etwaigen Isolierung Deutschlands schrecken zu können,
so irrt er sehr. Wir wiffen, daß wir den letzten Gang auch
allein ausfechten können, und daß wir nichts zu fürchten
haben, als die eigene Schwäche.

Uuritterliche Gefangenen - Behandlung durch
England . Unser „Emden"-Kapitän v. Müller halte t«
Haag, wo er bis zu seiner Auslieferung interniert ist, üb«
seine Behandlung als Gefangener durch die Engländer ta
mancher Hinsicht zu klagen. Insbesondere fet die Art seine«
plötzlichen Abtransportes von der Insel Malta , wohin er
zunächst über Colombo gebracht war , mindestens merkwür-
dia gewesen. Geradezu unerhört aber benahm man sich
gegen den „Emden"-Kommandanten, deffen ritterliches Ver-
halten die Engländer selbst so gerühmt hatten, auf dem
Linienschiff. London", welches ihn nach England brachte.
Der Kapitän o. Müller ist überhaupt der Ansicht, daß all-
gemein die Behandlung unserer Gefangenen durch die Bag
länder durchaus nicht so ritterlich ist. wie offenbar vielfach
in Deutschland angenommen würde. Einen peinlichen Ein-
druck mache auch daS Bemühen der Engländer , auS der
Unterbringung und Verpflegung der Gefangenen ein Ge-
fchäft zu machen. Hieran seien in erster Linie die in de»
Lagern kommandierten englischen Unteroffiziere beteiligt,
weiche die Gefangenen beim Kantinenbe trieb usw. übervo»
tellten.

Die bevorstehende Berbandskonfeveuz.
In der kommenden Woche werden voraurstchtlich die

Minlsierprästdenten und die Kriegsminister des Verbandes
in Paris zusammentr-ffen. Es werden nach englische»
Blättermeldungen im Vordergründe stehen die Ereignisse i«
Rußland , da« Eingreifen der Bereinigten Staaten , die Aus¬
arbeitung eines einheitlichen Frtedensprogramms , die
Sicherung der Lebensmittelversorgung und die Vorbereitrwg
der Wiederaufnahme der militärischen Unternehmungen i«
Frühjahr . Es komme jedoch dieser Konferenz keine besin»>
here Bedeutung zu.

Beschlagnahme maximalistischer Güter in Italien.
Das Mailänder Gericht hat auf Antrag mehrerer Mailänd«
Banken die Beschlagnahme von Gütern und Eigentum der
russischen revolutionären Regierung, darunter Vorräte und
Maschinen im Werte von 70 Millionen Lire und zwei
Millionen Lire für Schäden unS Zinsoerlust , verfügt. Da
die russische Regierung keinen anerkannten Vertreter hat, so
wurde die Gerichtsverfügung öffentlich bekannt gemacht.
Die Eile, mst der Italien sich di» russischen Schätze anz».
eignen sucht, ist ein weiterer Beweis für die verzweifelte
wirtschaftliche Lage deS Landes.

patrizterblut.
«oman von Relnhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)

Helga wollte nicht, daß er noch eine Möglichkeit hätte
»u antworten , bevor er von ihrer Gegenwart unterrichtet
war . Darum streifte sie mit rascher Handbewegung von
dem Tischchen, neben dem sie stand, irgend einen Gegen¬
stand herab, der geräuschvoll zu Boden fiel. Und in der
nämlichen Sekunde noch blickte sie in das ihr hastrg zu¬
gewandte Gesicht ihres Mannes . Sie sah, daß die Ueber»
raschung in seinen Zügen sich rasch zu einem Ausdruck
des Unwillens wandelte , aber sie hatte jetzt ihre außer»
Ruhe und die Herrschaft über sich selbst vollkommen zurück-
gewonnen . ^ , .

„Verzeihung !̂" kam sie seiner Anrede zuvor . „Ich wußte
nicht, daß du noch Besuch hättest, Hubert l"

Er trat zur Seite , und die Fremde erhob sich au»
ihrem Sessel. Helga sah, daß sie ihrem reckenhaften Gatten
kaum bis zur Schulter reichte: aber mit dem schnellen,
alles umfaffenden Blick der Frau sah sie auch, daß kem«
Uebertreibung gewesen war in dem, .-was Hubert von der
Schönheit dieser Polin gesagt batte . Er hätte wahrlich
der raffiniert eleganten Toilette nicht bedurft, um sie zu
einer bezaubernden Erscheinung zu machen, denn sie war
von der Stirn bis zu den Fußspitzen ein vollendetes
Meisterwerk der Schöpfung — eine jener seltenen Frauen¬
gestalten, deren unwiderstehlicher Reiz auch ihrem eigenen
Geschlecht auf den ersten Blick zum Bewußtsein komme»
muß.

Mit einer Liebenswürdigkeit, die durch den weichen,
schmeichelnden Klang ihrer Stimine noch berückender wurde,
nahm sie, auf Helga zutretend , statt des Malers das Wort:

„Es ist einzig an mir, mich wegen meines langen Ver-
weilens zu entschuldigen, gnädige Frau ! Als eine unver¬

besserliche Kunstnarrin pflege ich alles andere zu vergesse« ,
wenn mein Enthusiasmus einmal geweckt worden ist. — 1
Darf ich Sie bitten, Herr Almröder , mich Ihrer Fra » Ge- ,
mahlin vorzustellen ?"

„.Frau Gräfin WassilewskaV sagte nt,  nach Kräften be¬
müht , die Verdrießlichkeit zu verbergen , die sich doch i»
der Falte auf seiner Stirn - noch immer deutlich genug aus¬
prägte . Und dann , als wolle er damit an Helga emp¬
findliche Rache üben fitr die vermeintliche Ueberrumpe-
lung, fügte er hinzu:

„Die Frau Gräfin ist so gütig zu verschweigen, daß st,
mir dies Opfer an kostbarer Zeit nur auf meine dringend«
Bitte gebracht hat» damit ich Zeit fände , wenigsten» mit
einigen Strichen eine Skizze von dem Kostüm zu ent¬
werfen, das die Frau Gräfin auf unserem Feste als Kleo-
patra tragen wird. — Darf ich also hoffen, Frau Gräfin,
daß mein Entwurf Ihren Beifall gefunden hat ?"

„Ich finde das Kostüm entzückend. Aber ich fürchte
freilich, daß ich es nicht so gut zu tragen wissen werde wie
dies holde Phantasiegeschöpf auf Ihrer reizenden Zeich¬
nung ."

Hubert Almröder» Stirn glättete sich, und seine Auge»
leuchteten, während sie mtt einem langen Blick die sinn-
betörende Schönheit der Polin tranken.

„Aller , was ich Ihne « darauf antworten könnte,
würde mir selber unsagbar lächerlich Vorkommen. Sie
werden auch die Gebilde der ausschweifendfien Künstler»
Phantasie weltenweit hinter sich lassen, Frau Gräfin ! Und
sie werden als seine Königin unserem Feste einen Glanz
verleihen, wie er noch keinem früheren beschieden war ."

Pola Wassilewska lachte wie ein belustigtes Kind.
„Sie sind wahrhaftig der galanteste Maler , der mir

1» begegnet ist. Aber ich bin noch gar nicht so fest ent»
schlossen, diese verantwortungsvolle Aufgabe zu übernehmen.
Es gibt sicherlich in der Münchener Gesellschaft Dame»
genug, die sie viel besser erfüllen könnten als ich."

-Nein ." unterbrach er sie mit dem Eifer innerster

Leberzeugung , „nicht eine einzige gibt es, die fich
Ihnen vergleichen dürfte. Und nachdem ich vorhin bereit»
Ihre Zusage hatte, dürfen Sie mich jetzt nicht ungKcklich
machen, indem Sie sie wieder zurücknehmen."

Er schien Helgas Gegenwart völlig vergessen zu habe»»
Md in  ihrer schweigenden Unbeweglichkeit tac sie nichts,
jie ihm in die Erinnerung zurückzurufen. Die Polt » ab«
zeigte sich aufmerksamer und liebenswürdiger als er

Mit einem kindlich unschuldigen und beschecoenemt
Lächeln wandte sie sich an die junge Frau.

„Machen Sie . bitte, Ihrem Herrn Gemahl »rnffe
Bormüne , daß er mich zu einer so übereilten Zusage o« .
leitete, noch bevor ich das Vergnügen gehübt hatte. Sie
zu .sehen. Denn in diesem Fall Hütte ich sie sicherlich nicht
gegeben. — Wie, in aller Welt, verehrter Meister, könn,»
Sie noch nach einer anderen Königin für Ihr Karnevals-
fest suchen, wenn Sie diejenige so nahe haben, die den
bestgegründeren Anspruch darauf erheben darf ?"

Als fürchte er. daß Helga in begreiflicher Verlegenheit
etwas Ungeschicktes antworten könnte, beeilte sich Hub»̂
fast allzusehr mit der Erwiderung.

„Meine Frau würde selbstverständlich auch in Betrachr
gekommen sein, wenn sie nicht selbst den Wunsch geäußert
hätte , zurückzustehen. Sie besitzt nach ihrer eigenen Mei¬
nung nicht mimisches Talent genug , um den Anford«.
rnngen der Rolle gerecht zu werden ."

Die Gräfin wurde iinmer lebhafter,
„Oh, diesen Einwand dürfen Sie nicht gelten taffe«.

Ich habe nie etwas Königlicheres gesehen als die E»-
jcheinung Ihrer Gattin . — Gnädige Frau sind aus et»«
alten Ofjiziersfamiiie — nicht wahr ?"

„Nein, Frau Gräfin , alle meine Vorfahre » « ar « t
hamvurgische Kaufleute." , .

Es war gewiß nicht ihre Absicht gewesen, emen Kka»,
»bweijenden Stolzes in diese wahrheitsgemäße Erklär »»,
zu legen : aber gegen ihren Willen mußte es doch geschetz«



Die kanzlerrede.
gut Hauptansschutz des Reichstags.

Der K '-ler sprach zunächst von de" Verhandlungen
Mr->st«Lit wsk. Sie gehen weiter, sind zedoch höchst

Die Hoffnung bleibt bestehen, daß ein günstiger
Wu » « reicht wird. Mit der Ukraine hoffen wir zu einer
Maen Einigung zu gelangen. Am 4 Januar war, als

abgelaufen war, kein Entgegenkommender Entente
in langen . Wir st. ) seitdem ihr gegenüber nicht gebunden.

Der Kanzler bespr-cht sodann die Reden von Lloyd
und Wilson. Der Ton des elfteren ist ein anderer

.worden. Eine Friedensstimmung kann ich nicht heraus-
uiVrt Wir kollen die Schuldigen sein, und Lloyd George

über uns zu Gericht sitzen. Redner geht auf die Ge-
l^ i» te Deutschlands vor dem Kriege ein. Die Bündniffe
^utlchlands hatten Defensio-Zwecke. Aber die Gefahr
Endlicher Koalitionen wurde allmählich zur Tatsache, wie
Redner in einem geschichtlkchen Rückblick darlegt. Deutsch,
^and mußte sich dem gegenüber stark machen; aber stets als

^ ^ Maß -Lothringen umfaßt zum größten Teil rein deutsche
K-biete, sie sind nicht als fremde Gebiete erobert worden.
Redner erinnert an das Urteil CarleyS und Äußerungen
«malischer Preßorgane . Auch Wilsons Ton ist ein anderer
aeworden. Er ist anscheinend durch die einmütige Abweisung
,-iner früheren Äußerungen belehrt worden. Redner bespricht
die 14 Punkte der Wilsmischen Botschaft. Geheime diplo-
malische Abmachungen hatten wir weniger als unsere Feinde.
Die hierauf gehende Forderung Wilsons ist uns sympathisch.
Wilson fordert Freiheit der Meere, Beseitigung Wirtschaft,
licher Schranken, Besä änkung der Rüstungen. Alles dieses
«ndet teils unsere Billigung , teils sind wir zur Verstän.
diaung bereit. Die praktische Durchführung der Schlichtung
kolonialer f reitpunkte wird schwierig sein.

Hinsichu.ch der Räumung der östlichen Gebiete
lehnen wir f.emde Einmischung ab. Redner betonte
seinen früheren Standpunkt hinsichtlich des Selbstbestim¬
mungsrechtes der Völker. Die gewaltsame Angliederung
bat nie zum Programmpunkt der deutschen Negierung ge¬
hört Solange die Feinde nicht die Integrität des deutschen
Reichsgebietesanerkennen, so lange lehnen wir die Dis-
küssiorf ab. Von einer Abtretung Elfaß-Lothringens kann
keine Rede sein. „ , ,

Die italienische Grenzfrage, das Eingreifen in innere
Kragen der HabsburgischenMonarchie und die Batkanfrage
oehen in erster Linie unsere Verbündeten an . Ihnen lassen
wir den Bortritt . Deutschland und Österreich haben Polen
befreit. Ihnen bleib! es überlasten, sch mit den Polen zu
einigen. Die Integrität der Türkei sind wichtige Lebens¬
interessen auch für das Deutsche Reich. Dem Gedanken des
Verbandes der Völker stehen wir sompathisch gegenüber.
Wenn alle anderen schwebenden Fragen geregelt sein wer-
den, sind wir geneigt, in eine Prüfung der Grundlagen
«ines solchen Verbandes einzutreten. Wie Wilson spricht,
ist cs nicht ehrlicher Friedenswille , sondern es ist die
Sprache des Siegers zum Besiegten. Die Gegner täuschen
sich. Unsere militärische Lage war noch nie so günstig
wie jetzt. Unsere Friedensbereitschaft darf kein Frei-
brief sein für den Gegner , den Krieg ungemessen
zu verlängern . Wenn sie mit befferen Vorschlägen kommen,
«erden wir sie prüten, denn auch unser Ziel ist ein all-
gemeiner Friede . Bis dahin gilt es für uns, usammenzu-
stehen, Regierung und Volk. Der Kanzler schli ßt mit einer
«armen Anerkennung der Kraft und Ausdauer aller Teile
drS Zutschen Volkes.

preußisches Abgeordnetenhaus
Das Preuhifche Abgeordnetenhaus erörtert am

Donnerstag zunächst den Antrag Fuhrmann (nl.) aus Sicher¬
stellung des Rechtes der Staatsbeamten zur politischen Be¬
tätigung. Der Ausschuß hat einstimmig einen Antrag an-
genommen, durch den die Regierung ersucht wird, eine Ber-
fiiQimg zu erlaffen, welche den Beamten das ihnen zu»
stehende Recht der polittfchen Betätigung stcherstellt, ihn; »
jedoch untersagt, auf dienstlichem Wege und innerhalb der
Dtenstrüume zur Betätigung für politische Parteien aufzu»
koraern. Die Abgg. o. Zedlitz (Fr . kons.), Winckter (tonst),
Richthofen (kons.) und 'Boisty (Natl .) treten für Rückweisung
des Antrags an die Kommission ein, da kein Bericht vorlag.

Abg. Hoffman « (U.-Soz .) allein widerspricht.
K. ' Dä - Wohnungsgesetz würde nach unerheblicher DrSatie
in der AuSschußfaffungangenommen, desgleichen das Bürg-
schastsflcherungsgesetz. ES folgt die Beratung eine« An-
trage», der schleunige Maßregeln fordert, den durch da«

ichönen Polin und die neu heraufziehende Zorneswolke
aut dem Antlitz ihres Mannes . Sicherlich geschah es nicht,
vei! er ihr zu Hilfe kommen wollte, daß Hubert sagte:

„5£ns für den Kenner hanseatischer Weltanschauung
ungefähr dasselbe ist, Frau Gräfin ! Oder doch nicht dae-
dbe . Denn hanseatische Kauflente und die zu ihnen ge-
lören, pflegen sich gemeinhin noch um ein gut Teil könig-
icher zu gehoben als unsere geborenen Aristokraten. Eine
-anseatijche Potriziertochter muß es darum auch ganz fotge-
ächtig verschmähen, sich als Königin zu maskieren."

Es war ein häßliches, taktloses Wort gewesen — ein
ÜBon, das auch der Gräfin notwendig verraten mutzte,
wie wenig gute Erziehung hinter den bestechenden Um-
zangsformen dieses schönen Malers steckte. Auf Helga aber
Hatte es gewirkt wie ein betäubender Fauftschiag. Sie
war hierhergekommen, um Hubert ihre Bereitwilligkeit zur
llebernahme der Kleopatra -Rolle zu erklären, um ihm das
Demütig nachgiebige, liebende Weib zu zeigen. Und noch,
als er von ihrem freiwilligen Verzicht gesprochen hatte,
war sie in Versuchung gewesen, der Rivalin durch diese
LrKärung den leicht erkämpften Triumph zu entreißen.
Nun aber waren ihr die Lippen verschlösse». Weiter und
tiefer denn je zuvor sah sie zwischen sich und ihrem Gatten
den fürchterlichen Abgrund , an dessen Ausfüllung sie mit
jelbstverleugnender Opferwilligkeit hatte arbeiten wollen,
und nichts mehr als ein Gesühl eisiger Kälte war in ihrer
Seele.

„Mein Mann liebt es zuweilen, mich mit meiner
nordischen Herkunft zu necken," sagte sie sehr ruhig . „Aber
was er über meine mangelnde Befähigung zur lieber»
nähme irgendeiner Schauspielerinnen -Rolle sagte, ist voll¬
kommen richtig. Und Frau Gräfin würden sich gewiß ein
großes Verdienst um das Gelingen des Festes erwerben,
wenn Sie die bereits gegebene Zusage aufrechterhielten."

(Fortsetzungfolgt.)

Hochwasser im Kreise Geestemünbe und im Nahetäl ge-
schädigten Bewohnern staatliche Hilfe zu gewähren. Der
Antrag wird einstimmig angenommen.

Es folgen landwirtschastlicheAnträge, über welche Abg.
Hoesch (kons.) beachtet. Erstens soll l ie Anbaufläche für
Kartoffeln vergrößert werden. Zweitens soll für Saat¬
kartoffeln Sorge getragen werben. Drittens soll Gemüse¬
samen und andere Sämereien beschafft werde», desgleichen
Düngemittel, insbesondere Stickstoffdünger.

Landwirtschaftsminister von Eisenhardt -Rothe : Bei
der Versorgung der Landwirtschaft mit Düngemitteln und
Gemüsesamen'wird alles geschehen, was möglich ist. Mit
der Tendenz des Anträge» auf Vermehrung der Kartoffel-
anbaufläche bin ich auch einverstanden. Der Herr Reichs-
kanzler hat es abgelehnt, für die Vermehrung der Kartoffel-
fläche Prämien zu zahlen. Wir wollen aber die Landwirt-
schaft mit der Lieferung von Saatkartoffeln unterstützen.
Hierbei soll auch ein Prämiensystem zugrunde gelegt werden,
das der Minister erläutert . Es darf ober nur anerkannt
gutes Saatgut verwendet werden. Ich bitte um Annahme
de» Ausfchußantrages. Der Antrag wird angenommen.

Nach unerheblicher weiterer Debatte vertagte sich da»
Haus.

Kur weiiburg und Umgegend
Weilburg,  den 28. Januar 1918.

-s- KaisersgeburMagSseier. Mit den Feierlichkeiten zu
Kaisersgeburtstag , der diesmal wieder auf Wunsch Seiner
Majestät in einfacher stiller Weise gefeiert wird, machte
gestern abend die Kgl. Unteroffizier. Vorschule mit einer
Festoorstellung im Speisesaal den Anfang, die für die
Garnison Weiiburg und die hiesigen Schulen bestimmt
war . Das reichhaltige Programin , welches aus Deklamatio¬
nen, patriotischen Gesängen und Musikstücken, sowie aus
Theater u. turnerischen Vorführungen bestand, wurde exakt
abgewickelt und erntete lebhaften Beifall . Um die Auf¬
führungen machte sich Herr Oberleutnant Kühn  sehr ver¬
dient, der das Ganze leitete.

X Wiederholung der festlichen Aufführungen in der Unter-
»Wer -Vorschule. Vielfachen Wünschen entsprechend findet
auch am Montag,  abends 7 Uhr die Feier im Speise¬
saale der Unteroffizier-Vorschule durch eine Wiederholung
der Vorstellung zu den bekannten Preisen statt. Der Rein¬
ertrag ist für die Kaiscrsgeburtstagsspende für dir deut¬
schen Soldatenheime an der Front bestimmt.

\ KaisersgebnrtStagsspeude für die Soldatenheime an der
Front. Unsere verehrlichen Leser machen wir auf den Ausruf
im Anzeigenteil der heutigen Nummer betr. Sammlung
für die Soldatenheime an der Front aufmerksam und
zweifeln nicht, daß sie unserem Kaiser zu seinem Geburts¬
tage eine Frende machen werden, indem sie nach Kräften
zu. dem genannten Zweck beisteuern.

% Bon den Kriegsopfern der Presse. Die Deutsche Par-
lamenis-Korrespondenz berichtet: Die Opfer , die der Krieg
von dem deutschen Zeitungswesen fordert, sind andauernd
ganz bedeutende und finden auch nicht annähernd einen
Ausgleich in den im Laufe der Kriegszeit notwendig ge-
wordenen Erhöhungen , da diese durch die fortgesetzten
Preissteigerungen für Papier und. sonstige Rohmaterialien
weit übertroffen werden. Einen ziffermäßigen Beweis
hierfür liefert der Haushaltsplan des Deutschen Reichs¬
und preußischen Staatsanzeigrrs für 1918, eines ZeitungS-
betriebes, der unter günstigeren Bedingungen noch arbei¬
tet, als jeder andrre Zeitungsoerlag ; aber auch er wird
empfindlich berührt von den gewaltig gestiegenen Ausga-
den und muß mit einem erheblichen Minderergebnis rech¬
nen. Während bei dem Vertrieb des Reichsanzeigers mit
einem Rückgang der Einnahmen um 10400 Mark gerech¬
net wird, schätzt man das Mehr bei den EinrückungSge-
bühren auf 53000 Mark, dem aber eine Mehrausgabe
infolge der Steigerung der Satzlöhne, des Papierpreises
und der Preise der sonstigen Rohstoffe von 170000 Mark
gegenübersteht, so daß das Reich und der preußische Staat
aus diesem Betriebe im nächsten Rechnungsjahre rund
120000 Mark weniger erhalten werden. Der Ertrag der
Einrückungsgebühren ist gegen das letzte Friedensjahr von.
1150000 Mark trotz der Erhöhung der Gebührensätze auf
780 700 Mark, also um nicht weniger als 354000 Mark
zurückgegangeu. Diese Zahlen lassen einen Rückschluß zu
auf die gewaltigen Opfer, welche die deuische Presse und
die deutsche Verlcgcrschoft im Dienste des Vaterlandes bringt.

X Betr. Erhebung über den »oraukfichtlichm Bedarf an
ArbeitSkrästea bei der Demobilmachung. Stuf Veranlassung
der Kriegsamtsstclle Frankfurt a. M . findet die v»rge-
nannte Erhebung schon jetzt statt . Es handelt sich um eine
oorsorgende Maßnahme , die keinerlei Schlüsse aus einem
baldigen Frieden rechtfertigen, die aber für den Fall des
Friedens eine Uedersicht gestatten soll. Ein Fragebogen'
eine Erläuterung dazu und eine Verfügung der Kriegs¬
amtstelle liegen gedruckt vor. Die Handwerkskammer ver-
sendet solche an die Innungen . Handwcrkervereine und
Bereinigungen , damit deren Vorstände innerhalb ihrer
Organisation die erforderlichen Feststellungen machen, zu-
sammenstellen und in den Fragebogen eintragen. Der
Fragebogen ist ausgefüllt bis zum 5. Februar 1918 an
die Handwerkskammer einzureichen.

3) Elkerhausen, 25. Jan. Der Musketier Richard
Saltenberger  von hier erhielt das „Eiserne Kreuz >.
Klasse".

X Aulenhausen, 25. Jan . In der Nacht von Mon.
tag auf Dienstag wurden hier verschiedene Keller, und
Küchencinbrücheverübt. Die einbringende Tätigkeit hatte
den Einbrechern so gut gefallen, daß sie gestern abend
wieder ihr Glück versuchen wollten.. Jedoch hatten sie Die
Rechnung ohne den Wirt gemacht. Kaum hatte der eine
Dieb den Hof eines leerstehenden Hauses betreten, war er
schon umzingelt und gefangen. Hier entvuppte er sich als
ein Kriegsgefangener, der angab , noch 2 Kameraden als
Mitbeteiligte zu haben. Ein Lockpfeifen, das anscheinend
ein Sanimelruf sein sollte, ertönte bald darauf in der
Nähe des Dorfes. Die gestohlenen Hosen eines Bergmannes
hatte der Gefangene an. Ebenfalls hatte er im Hofe

einen hier gestohlenen Kochtopf stehen gelassen. In diese«
hatten die Gefangene Mehlklöße aus Weizenmehl mit vier
und Fett zubereitrt. Anscheinend haben diese auch die
Einbrüche in Laimbach am »origen Sonntag »erübt.

X Wolfenhausen. 22. Jan . Bei den Eambrai -Kämpsen
wurde mit dem „Eisernen Kreuz 2. Klasse" Wilhelm
Jung  von hier ausgezeichnet, z. Zt . bei dem 3. Garde
Regiment zu Fuß an der Front , Sohn des Wilhelm
Jung 4r . ' v

Hus Runkel und Umgegend
, Runkel,  den 26. Januar 191».

% Weitere Verkleinerung der Zigaretten. Am 1. Februar
d. I . "tritt eine Verordnung in Kraft, nach der da? For-
mat der Zigaretten weiterhin verkleinert werden muß : Für
die Herstellung von 1000 Zigaretten dürfen vom 1 Februar
ab nur noch 850 Gramm Tabak verwendet werden, sodaß
also eine Zigarette in Zukunft nur 0.85 Gramm wiegen darf.

vermischte Nachrichten
BrauuselS, 26. Jan . Am heutigen Tuge begehen die

Eheleute Adam Troß  und Frau Johannette , geb. Spahr
das seltene Fest der goldenen Hochzeit. . Im Kreise ihr«
Lieben ist es ihnen vergönnt , den Tag in körperlicher und
geistiger Frische zu erleben. Das greise Hochzeitspaar go-
nießt die allgemeinste Achtung und so wird es ihm «*
seinem Ehrentage an Glückwünschen nicht fehlen.

Homberg, 24. Jan . Anläßlich seines 50. Geburtstages
wurde General Hossmann, Ehef des Generalstabes Ost,
zum Ehrenbürger der Stadt ernannt . Hoffmann wurde hier,
wo sein Vater Amtsrichter und Stadtrat war , 1869 ge¬
boren. Der Großvater war hier lange Jahre Metropolitan.

Schlaugenbad. 24. Jan . Nächtlicherweile brachen Diebe
im „Hotel Kaiserhof" dahier ein und stahlen aus de«
Wäschezimmer die gesamte Wäsche und die vorhandenen
Silbersachen. Der Schaden beträgt mehrere Tausend Mark.
Von den Dieben fehlt jede Spur.

— Die Ehe in Japan . Die Stellung der japanischen
Frau dem Mann gegenüber ist fast untertänig , sie wird
etwa wie eine höhere Hausbeamtin betrachtet. Wenn das
Ehepaar z. B. spazieren geht, darf sie nicht an der Seite
ihres Gatten gehen, sondern muß sich hinter ihm halten.
Sie darf sich erst setzen, nachdem er Platz genommen hat.
essen, wenn er gegessen hat . und wenn sie mit ihm spricht
muß sie ihn „mein Herr " anreden . Ehescheidungen sind' in
Japan sehr häufig ; es ist berechnet worden, daß jede
dritte Verbindung wieder auseinander geht. Am häufigsten
kommen Ehescheidungen in den ärmeren Volksschicht««
vor, seltener in vermögenderen Kreisen.

Letzte Nachrichten
Frankreichs Berfa «.

Das „Hamburger Fremdenblatt " meldet aus Bern:
Der Zustand in Frankreich erfüllt die amerikanische Regie¬
rung mit Besorgnis . Sie befürchtet in nächster Zeit ein«,
Staatsstreich und den Sturz Poincarss . Sie hat daher
beschlossen, sofort eine besondere Abordnung nach Frank-
reich zu senden, die alles aufbieten soll, den Geist der
Volkes ueu zu beleben und der befürchteten Enimcklu»,
entgegen zu arbeiten . Sie läßt unter anderem darauf Hin¬
weisen. daß die amerikanische Regierung große Truppen-
müssen entsenden wird . Die Abordnung soll auch Italien
besuchen.

B -rhaftuug rumänischer Staatsmänner.
Die Balkan » Agentur berichtet aus Petersburg : Der

Rat der Volkskommissare beschloß auf Vorschlag TrohkN,
die Verhaftung aller im Petersburger Gouvernement sich
anshaltenden rumänischen Staatsmänner.

Englands Militärstask «.
Dir „Daily Mail " bringt einen scharfen Aufsatz

Frasers gegen die britische Heeresleitung. Er schreibt:
Im Dunkel und Schmerz gingen wir 1914 in den Krieg.
Während wir für die Freiheit der Welt zu kämpfen ver¬
meinten. waren wir tatsächlich von Anfang an in de«
Retz der Wahrheitsentstellung und Heimlichkeit gefangen.
Die Heeresleitung sei völlig unfähig . Dies habe die
flandrische Offensive bewiesen. Habe etwa die Erobern^
einiger Höhenzüge die schweren Verluste gelohnt ? Die
Operationen in Mesopotamien und Palästina kritifieck
Fraser gleichfalls sehr scharf. Das Vordringen in Palästina
sei ein Schlag in di» Lust.

Dem Kaiser.
O Kaiser ! Laß in Horden

Anstürmen Frindesmacht
Uns bist du Bruder worden
In Deutschlands heilger Nacht.

Du hast die Welt umworben
Zu heiß, zu treu , zu rein.
Wa » Haß an dir verdorben.
Bringt Liebe doppelt ein.

Tie Welt , die falsche, scheele.
Tat dich in Acht und Bann,
Da klang die deutsche Seele
Als Kaiserglocke  an!

Walter Flex.

Amtliche ArsorgeÜeilk
sürKriegshinterblisbeneverStadtWeilburg.

Die betreffenden Hinterbliebenen werden darauf auf¬
merksam gemacht, daß sich obige Fürsorgestelle für die
Stadt Weilburg im Stadthause, Frankfurterstraße Nr. »,
befindet.

Die Beratungen finden an Wochentagen »on 1» bis
12 Uhr vormittags statt.



AMHll Lei!.
I - dir. K. W. 38. Weilburg , den 35. Januar 1918.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betr . : Zurückstellung von Landwirten.

Die von dem stellv. Generalkommando auf den 29.,
38. und 31. d. Mts . anberaumten Nachprüfungen sämt¬
licher landwirtschaftlicher Zurückstellungsgesuche sind auf
den 6., 7. und 8. Februar d. Js . jedesmal vormittags
*7 » Uhr im Gasthause „zum Lord" in Weilburg anfan¬
gend, verlegt worden.

Die Vertreter der Gemeinden, welche nach Kreisblatt»
»erfügung vom 22. d. Mts ., Kreisbl. Nr . 19 eingeladenwaren
1. auf den 29. Januar wollen hiernach am 6. Februar

» » 30. t, ii nn  7 . „
. » a 31 . „ „ » n 8 . „

«richemen._ Kriegswirtschaftsstelle.
Oeffentlicher Wetterdienst.

Dienststelle Weilbmg. sLaudwirtschaftsfchule.)
Wetteraussichten für Sonntag , den 27. Januar:

Stellenweise nebelig, sonst noch meist heiter uud trocken,
höchstens leichter Nachtfrost.

Höchste Tagestemperatur 8'
Niedrigste , ' — 0'

_ Niederschlag  1 mm

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag , 27. Januar : vormittags 1» Uhr Gottes-
dienst (Gebnrtstagfeirr S . M. des Kaisers und Königs) Pfr.
Möhn Lieder: 337 u. 339.

Sammlung für weibliche Liebestätigkeit. Die Amts
woche hat Hofprcdiget Sch eerer.

Nachruf.
Am 27. 12. 1917 starb den Heldentod für Kaiser und Reick

der Unteroffizier

Stephan Fritsch
der 5. Kompagnie Anhaitischen Infanterie-Regiments Nr. 93,

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse
und des Anhaitischen Friedrichkreuzes für Verdienste im Kriege.

Ein selten treuer, pflichtbewusster und für seinen Herrn besorgter
Soldat hat sein Leben für das Vaterland geopfert.

Im Frieden und über 3 Jahre im Kriege, in Belgien, Russland
und Frankreich hat er mir als Bursche ausgezeichnete Dienste getan.

Erst nach meiner eigenen Verwundung trat er in die Front zurück
und hat dann sehr bald seine Tapferkeit mit dem Leben bezahle*1müssen.

Ein unauslöschliches, dankbares Gedenken ist ihm von mir und
meiner Familie^über sein Heldengrab hinaus gesichert.

Hassel,
Major im Anhaitischen Infanterie -Regiment 93.

z. Zt. Coblenz-Festungslazarett.

Tüchtiges

Dienstmädchen
sucht

Frau Otto DreyfuS

Suche zu Ostern einen kräftig

Junge«
mit guter Schulbildung ^ al
Lehrling.

Fs. Bug Bernhardt,
Znh. : Gg. Weidner.

Kaufe

Schlchtpftrdk
z» höchsten Tagespreisen.
August Keßler,

Wetzlar, Lahnstraße 23.
Telephon 192.

Nachruf!

Am 24. d . Mts. starb an den bei dem
Unfall am 9. Jan. ds. Js. auf Bahnhof Runkel
erlittenen schweren Verletzungen, als Opfer
seines Berufes, der Kgl. Oberbahnassistent,

Herr Bahnhofsverwalfer

Karl Kramm
im Alter von 47 Jahren.

Durch sein ruhiges, schlichtes Wesen
war der Verstorbene von jedermann ge¬
achtet. Gott möge den Hinterbliebenen in
ihrem grossen Schmerz um den teurenEntschla-
fenen beistehen. Wir aber werden ihm ein
ehrendes Andenken bewahren.

Die Beamten des 8ahnhofs und der
Bahnmeisterei Runkel.

Kaisersgeburtstagsfeier
ßndet am Samstag , den 2 « . d . Mts ., abends 8
Ahr im Gasthaus„Lord" statt. Hierzu werden die Mit-
gtteder des Kriegervereins und die Bewohner Wcilburas bös-
lichst eingeladen.

Orden und Ehrenzeichen sind anzulegen.
Der Vorstand des Kriegerverrin„Germania".
Es wird gebeten Liederbücher mitzubringen.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Montag , den 28. Januar , nachmittags von 2
vrS » Uhr geben wir im Schloßhof (Schloßkeller)Sauerkraut
das Pfund zu 35 Pfg . an hiesige Familien ab.

Die Geldbeträge sind abgezählt bereit szu halten.
_Lebensmittelstelle.

Gerstenkaffee
fonn abgeholt werden. Lebensmittelftelle

Bestellungen auf Brennholz(Losholz).
Es wird darauf hingewiesen, daß Bestellungen auf

Brennholz , sog. Losholz, aus dem Stadtwald , also nicht
das zentnerweise zu »bringende Brennholz , nur noch bis
«mschl. 30 . d Mts angenommen werden. Da die Holz-
schlage f-rUggestellt werden müssen, so können später ein-
gehende Bestellungen keine Berückfichiigung mehr finden.Weilburg , den 25. Januar 1918.
_ Der Mag istrat.

Kaffeebrenner
«ikerrhaudlurrg ZiMkev-Weilburg.

KaiserGeburstags-S-ende
für deutsche Soldateuheime au der Front.

Wir halten durch bis zum guten Ende ! Diese eiserne
Pflicht beherrscht unsere Männer an der Front . Im
vierten Kriegswinter stehen sie draußen als die lebendige
Mauer , die uns schirmt. Auch die Heimat hält durch. Sie
hält durch mit ihrer Liebe und mit ihren Opfern.

Die Front und die Heimat begegnen sich in den deut¬
schen Soldatenheimen und in den deutschen Marineheimen.
Sei es nun in der grauen Erde Flanderns oder auf der
Vogesenwacht, sei es in den «Lümpfen Polens oder air
den Bergen Mazedoniens , fei es an der nordischen Wasser,
kante oder im heißen Wüstensand Mesopotamiens , allüberall
wo deutsche Männer stehen, setzt sich die Heimat durch die
Soldatenheime und die Marineheime fest.

Die Heimat hat . mit ihren Gaben geholfen, viele
Truppenteile mit soldatenheimen und Marineheimen zu
versehen. Die Heimat hat zahlreiche Schwestern ausge.
stattet, welche diesen schönen Dienst versehen. Unsere
Opjerwrllrgkeit darf nicht erlahmen. Wir wollen durch,
halten, unseren ökldgrauen und Marineblauen den Beweis
zu erbringen, daß wir ihnen helfen, die Mühsal des
Winterkrieges zu ertragen . Helft uns . allen den Truppen,
körpern, die noch keine Heime haben, Soldatenheime und
Marineheime zu bauen!

Der Ehrsrr-Ausschutz:
Gräfin von Hindenburg, Frau vou BSlow.

geb. von Sperling geb. von Kracht
Le,nie vou Mackensen. Magareth Lndeudorkf.

geb. von der Osten
Gräfin von Waugenheim. Magarete Michaelis.

Wir bitten, auch im Aufträge des Roten Kreuzes
und des Vaterländischen Frauen . Vereins , herzlich, die
Sammlung für diese Spende , welche in Weilburg durch
Schüler der Unteroffizieroorschule in diesen Tagen vorge-
nommen werden wird, nach besten Kräften durch Gaben
zu unter,lützen.

m r , StJ'  £ an.br.ot . Willem » . Major
Vorsitz, des Krerskomitees Kommandeur der Kgl

vom Roten Kreuz. Unteroffiziervorschule.'

GMaska«ssjlk1le dks Wktlahnkttists
Wf*■ kt a . . . . . . -a n . . . . . _

Das Geld für die brs zum ,8 . Jan . 1918 abge.
llefcrten Gegenstände siegt auf der Kreissparkaffe zunr Ab-
holen bereit. Dort werden auch die Gedenkblätter Denk-
münzen, Ersatzketten und Abfälle ausgegeben.

Weitere Ablieferungen von Golüsachen wird nach
wre vor rm Zimmer 4 deS Königlichen Land ratsamts erbeten.

Gr̂ Hobelwerk IÄ25SWÄ
Schreinerei sucht gegen Prov . Bieter bezw. Vermittler bei
Versteigerungen od. sonst. Kaufabschlüssen. Von Jnteres.
sentrn Näh, u. G. H; 50 a. d. Geschäftsstelled. Bl. erb.

Beratnngs- uud Auskunftsstelle
deS Kreisverband fir Handwerk und Gewerbe im Oberlahukreise

befindet sich bis auf weiteres bei dem Vorsitzenden^
E . Schäfer, Langgaffe 37. , , :.-;

©TLavie QlLec(ie/(

eft'wSo'Cj: eBennev
£ewt nant 3. Ke», i . § ., Sehie

2(5. Sanuaz  1918.

Apollo-Theater.
Simlmrgttftt. 6. #

Sonntag, von nachm. 3 Uhr ab,
Montag abends von 8 Uhr ab:

1, Die Hochzeit im Exeentrieklnb
Ein Abenteuer des berühmten Joe Deebs.

2. Geheimrats Gufte.
Lustspiel in 2 Akten.

3. Feldgraue Landwirte im Westen.
_ _ _ Die Dire ktion

Dauernde Spionengefahr!
Meidet öffentliche Gespräche über militärische

und wirtschaftliche Dinge!

3,btua'„lif totialipfliutj
Anbau und Verarbeitung
Rauchtabak. Leichte Ansi
f. d. Laien. Preis 70 s
Weller. RöSrath Bez. Cö

Mädchen.
Fra« Brinkmann.

Adolfstraße.

4—5 Zimmer-
wohnung

möglichst mit Gartenanteil
zum 1. April zu mieten ge
sucht.

Näheres „Weilb. Slnz."

Brennholz und
Schanzen

sauft
Edrm Stock, Solinger»

LMmlstochler,
die sich im Haushalt vervvll.
kommnen will, findet, bei gu-
ter Verpflegung, angenehme
Stellung , in der ihr auch Ge-
legenheit gegeben ist, Kennt,
niffe in Näharbeiten zu er¬
werben.
Köiter, Walkmühleb. Ufingen

(1 km v. d. Stadt enlf.)

Der für den Monat Ja-
nuar bestellte

kann abgeholt werden.
Louis Beckes, öisenhandl

Wer erteiltGnitarre-
Untmidjtl

Angebote a. d. Geschäftsst.

«rh-ittbüch-r
»«rvätig bei A . Examrx.

Ich kaufe  jeden Posten

Feldsalat, Suppen¬
grün, Winterkohl

und anderes Gemüse.R. Sormewakd
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